
Bonzenpredigten.
Lieé des Tiroler Franziskaners ranz Regis Vergot an den Provinz⸗

ſionsprokurator Juſtin nof lach, Hd n Tirol

Neulich teilte Ur mein Ate mit, daß eine Gruppe vonBonzen der Nichirenſekte nach daru gekommen ſei, Unt da eine
4 Woche lang eine Art geiſtlicher Exerzitien geben. Die Vorträge

finden auf öffentlicher Straße, gerade da, wo zwei Haupt
ſtraßen kreuzen, jeden Abend drei oder vier. Das haben die Bonzen
der Heilsarmee tr abgeguckt. D  eL Katechiſt hatte hereits einen

Abend zugehört und machte mich aufmerkſam, daß dabei das Chriſten⸗
tum üchtig heruntergeriſſen werde ES gut iſt wiſſen,
inwände die Leute das Chriſtentum Machen ud wie ſie

das 2——  9  blk bearbeiten, gehe ich hin, mir die E anzuhören. Es iſt
ſchon 99 Uhr ahbends und die Predigten ind u bollem Gange

Zahlreiches iſt angeſammelt Uund auf der 32  123  7  0 Onſt die
Heilsarmee ihre Predigten hält, iſt eine Kanzel aufgerichtet mit
iſch und Teekanne. but ein kleiner, feiſter Bonze, der mit
ſpeckiger Stimme, mit vielem Hin und Herbeugen, Geſtikulieren

und Fächern ſeine Rede hält Das T  hema iſt gerade das Chriſtentum
und der himmliſche Vater. „Ten III mashimasu MTETA chichi“,
er da immer geradeſtehend und mit großem Pathos 77
brauchen einen olchen ater, den man ni 1E der mM Himmel
iſt — haben Unſere Eltern auf Erden, wir Aben unſeren

1 Kaiſer.
Denen haben wir 3 folgen Die Haſo die chineſiſchen Zeichen für

Jeſus werden un Japan Haſo eleſen und dient die Bezeichnung
vérächtlich für Liſten überhaupt) tun das nicht. Die folgen nUh,
wenn ES ihnen paßt ud ES mit dem Willen des Vaters in
Himmel nicht u Konflikt iſt 00  Qpan iſt da Land der Pietät Wẽé

I-It
olgen den Eltern immer, 0 CS nun gut oder ſchlecht iſt, bas unſere

Eltern efehlen. Wir halten uns unſeren Kaiſer Einen Himmel⸗
vater annehmen, der ber dem Kaiſer iſt, iſt unpatriotiſch, iſt eineBeleidigung den Kaiſer.

Und was iſt dieſer IOil N1 mashimas Arera 0 hichi für ein
Mann? Die Haſo agen: Er hat Himmel und Erde geſchaffen,

hat die Menſchen geſchaffen Hain und kamen und die
Menſchen wurden Ahlret aber ſie böſe Kinder

2  8 tut nun dieſer Himmelvater? Er läßt regnen
In Strömen, die Welt wurde voll Waſſer nd alle enſchen

tranken ott erſäufte alle ſeine Kinder So macht ES Ott Er
Eſtra die Böſen und belohnt die Uten Aber immer tut E8
nicht prompt wie damals, und oft auch gar nicht Da müſſen dann
die Menſchen eingreifen: 60 war eine Zeitlong mn Wladiwoſtok.
Da die Bolſchewiſten einmal über ihren Yaſobonzen aufge
bracht Was taten ſie da? Weil der himmliſche QAter hn nicht ſtrafte,

Hastten ſie ſchleppten ihn zum3 ma  en Ein Loch ins Eis



und ſteckten ihren Bonzen Hals über Kopf hinein der hat g9eetet, ſage euch Namu Namu (Gelächter) Und was
aben die Ruſſen mit ihrem Kaiſer gemacht? Weil ott ihnennicht geholfen hat, ſo haben ſie ſich ſe geholfen und ihn beſtraft,wie ſie meinten, daß ES recht ſei Und da bmumt nun Chriſtusund agt Wenn dich jemand auf die rechte ange ſchlägt, ſo reicheihm auch die inke; wenn dir jemand den Rock nimmt, ſo gib ihmauch den Mantel,; jemand deine Frau mißbraucht, ſo gib ihmauch deine Tochter; wenn der ieh m dein Hau einbricht, E machedie Türe auf Ur gefälligſt hereinſpaziert! und gib ihm a  E was
t Warum macht E8 btt nicht ſo Ute Chriſtus 40Tolſtoi ſagt, IM Alten Teſtament da ſei Ott ſtreng geweſen, da habe

EL das Böſe beſtraft, Im Neuen aber da herrſche die Uteé Wir ſindetzt im Neuen Teſtament, deshalb beſtraft Ott nicht mehr ſo ſtrengAber bas hat Chriſtus als EL einmal mn den Tempel kam
und dort die Kaufleute ſah und die —. — Er nahm eine Geißelud ſchlug drein und Lie ié alle inaus. Er hat geſtraft, weil
ihm etwas nicht gefallen hat AÜbe ES einen Himmelvater, der XS&
beherrſcht, das Ute elohnt und das Böſe beſtraft, ſo brauchten 4

Dir keine Regierung, keine Polizei und keine Gefängniſſe, kein GeſEtzund auch keinen Kaiſer Amt wäre alle Geſetzloſigkeit rlaubt
Ott hat die erſchaffen, und zwar m ſechs agen aha!und da war er müde und hat geruht Am iebten Tage Vielleicht iſtda ſchlafen gegangen. Und E machen ES die Chriſten auch Denn

weil der himmliſche Vater es E gemach hat, uß ES auch der Menſch0 machen. In Wirklichkeit machen ES die Yaſo aber nicht ſo, ſie tun
echs Tage lang nichts und am iebten ruhen ſie QaN hat Nun aber
herausgefunden, daß ſechs Tage doch kurz iſt für eine großeArbeit. Was ſag En die Haſo nun? Uchimura Kanso (ein proteſtantiſcherjapaniſcher Bibelgelehrter) ſagt, das ſeien nicht ſechs Tage von
—24 Stunden, ondern Perioden, 61  V.  ahre vielleicht Jahrhunderte oderJahrtauſende geweſen. S0 kann ſich helfen Aber wo kommendann die ſechs Arbeitstage und der ſiebte Ruhetag hin? Müßtedenn da nicht ſechs Jahrhunderte oder Jahrtauſende arbeiten und
dann ein Jahrhundert oder Jahrtauſend ruhen? N hriſtusſelbſt hat das Gebot nicht gehalten. Als EL mit den Jüngern durchden Acker ging, hat En ihnen rlaubt arbeiten, weil ES eben nichtanders geht Wo käme man hin, bvenn Am Sonntag nichtstun dürfte einen chſen, der QWi die Gruhe fällt, nicht herausziehendürfte U.

Und dann, Wwas iſt der ſiebte 48 für ein —  ag? Jeder kann derſiebte ſein, 1E nachdem, bei welcheI 3U zählen anfängt. Da
geraten elbſt die Haſo In Streit. Die einen feiern den Sonntag,e andern ſagen, man müſſe Samstag feiern. In Sendai var
E ein Haſo ii der Ha emn Yaſo⸗Soldat! einer, der
den. himmliſchen Vater über den Kaiſ er 12—8 — Dieſer Mſo gehörte
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ter Richtung, die Ramn Samstag feiert. Nun ſollte er am Sanis⸗—
tag exerzieren. Wa ſagte nun der YHaſo? ch arbeite am Samstag
nicht.“ „Wie?“ agte der Feldwebel, „warum arbeiten Sie nicht?“

„Ten N mashimasu Mmakoto — 10— kami der wahre hat eS
verboten.“ Hahaha! „OI, aber der Hauptmann, die Generäle,
der Kaiſer haben ES befohlen!“ „Ten III mashimasu makoto 110
kami iſt mehr als alle Generäle, Könige und Kaiſer!“ Da ieht
7 wo die Haſolehre infuhr 12  Aur Empörung gegen die rigkeit, zUum mſturz.
, Chriſtus ſagt zwar Wenn dich jemand auf deine rechte

Wange ſchlägt, ſo reiche ihm auch die inke ch bin gekommen
29 den Frieden bringen; aber einer anderen telle wider

ſpricht er ſich und ſagt ganz anders: 4 bin nicht gekommen den
Frieden bringen, ondern das wert. renne den Vater

Sohn und die Mutter von der T  .  ochter und des Menſchen Feinde
ſollen ſeine Hausgenoſſen ſein.“ Das T1—

ſt Haſo, der echte
Tolſtoi bvar ſein reuer Schüler Er hat zwar, Aum den Leuten and
mn die Augen zu ſtreuen, den Widerſpruch erklären geſucht, indem
EL agte „Das Qn urſprünglich nicht un der ibel, das hat man
nachher dazu gemacht.“ Das iſt eine leichte Ausrede, damit ſſen
Diu uns nicht täuſchen Tolſtoi ſelbſt hat EeS nicht geglaubt, hat

ſeine Familie verlaſſen, Weib und Kind und iſt m die Einſamkeit
Nun wißt ihr, wa Haſo iſt, Eein Aufrührer die

rechtmäßige Obrigkeit. Er zerſtör die Kaiſertreue, zerſtört da
Familienleben, das heiligſte, was Dir Japaner beſitzen Das aber
aſſen Ui uns nicht nehmen.

*

Die Rede weckte bei den Zuhorern große Begeiſterung, viel
Applaus und Gelächter Der onze agte uſſe daß EL
noch länger geſprochen hätte, aber auch der E erde mit der
Zeit müde und ES geht ihm der —  toff QAus ber morgen ſei 10 auch
noch ein Tag und da Erde er vieder allerhand Intereſſantes bringen.

Darauf kam der Veranſtalter des Unternehmens, alſo
Ute Exerzitienmeiſter, ein ernſterer Bonze heraus und agte
einige Lorte Es werde noch zwei Tagen hier geſprochen Er 32
fleißig kommen. Es treten aber auch heute noch erin paar Redner
auf Er itte, dazubleiben und gut zuzuhören.

Gleich darauf kam ein großgewachſener onze Qus Yubari Er
var heiſer Uund ſprach in einem weniger gemütlichen til
imM Rednerton Er erzählte, daß von Yubari ſei ort ſind viele
Kohlenarbeiter. Die Verhältniſſe bezüglich der Religion eten chlecht,
vielleicht ſei E6 anderwärts ebenſo Niemand kümmert ſich Aum Re⸗—
ligion W  (Ur wenn jemand ſtirbt, ruft den Bonzen, eil ES ſo
Brauch iſt, Fum Begräbnis. In den Tempel kommen alte Weiber
und Männer, die nicht mehr hören können. Junge Leute kümmern



ich nich Woher kommt das? Die Religion Iſt etwas Geiſtiges
hr Ziel ieg In Jenſeits Die Leute aber denken gewöhnlich Uu
aIn das Diesſeits und vergeſſen daß ihr eigentlicher ve nicht IM
Diesſeits ondern IM˖M Ven

ſeits iſt iſt notwendig ber dieſes Ziel
nachzudenken eshalb t EL davon prechen Schon bei dieſer
Einleitung begannen ſich die Reihen der Zuhörer lichten und
allgemein hörte man die Leute ſagen das ſei Emn ungeſchickter onze
Ein X Burſchen die vorbeigingen fiffen ihn Aus und riefen
ihm zu, Ee da M‚  (aul halten Aber, le

ſpekt vor dem Bonzen!

verzog keine Miene und Uhr Unbeirrt fort
Der Menſch braucht En Ziel, ĩimmer, bei en Handlungen,

Reiſen U. Wer keinen Zweck un kein Ziel hat, der iſt kein rechter
ſch Daher braucht der Menſch Religion Ste gibt ihm Ziel
und Weg an D  8 Ziel —2

ſt da Jenſeits und der Eg iſt die Recht
ſchaffenheit 8 Ziel iſt aber geiſtig, 1E E8 nicht, man muß
ES lauben. Das wollen ber viele nicht (6—  te I  en ſehen
und klar verſtehen. Das iſt aber on IäM diesſeitigen Leben nicht
möglich Ueberall Nu man glauben. jemand ran
iſt, V ruft den Arzt und verſchreibt edizin * ſie il
oder nicht, weiß man nicht, aber glaubt dem Arzt Geht

Een Haus und ekommt Sake vorgeſtellt, E rag nicht Wo
iſt gemacht iſt wohl gut? iſt kein Gift darin? S  ollte da
IMmer zweifeln und fragen E Emn Zuſammenleben unmöglich
Daher braucht üherall den Glauben Der Weg, den tu gehen
müſſen, ird uns gelehrt von den Hotoke (die 3u Göttern
denen Lehrer de Buddhismus). Die können nicht. wie vielleicht
Een Arzt beim Verſchreiben der Medizin, ſie ſind ohne Anfang nd
abſolut (mugen ettal) Deshalb vollen IIi ihnen folgen.

Dieſe Predigt klang ganz Uunbu

iſtiſ Sie könnte und iſt
vielleicht aus chriſtlichen Predigtbuch genommen und telle
von btt da  D Wort Hotoke geſetzt Aber der Prediger machte die
Erfahrung, die auch der chri iche Redner Enem heidniſchen
Publikum nacht fand keinen Anklang Da heidniſche Publikum
I Ene intereſſante oder humori Unterhaltung und keine ernſte
Predigt. Die Bonzen wiſſen da  8 recht gut und man kann 1mM buddhiſti⸗
ſchen 48  —  empeln bei der Predigt zuweilen beobachten, daß ich die
eute biegen vor Lachen

Zwei Tage darauf gug ich wieder Predigten V  ù hören
De  L kleine, dicke Bonze, deſſen Spezialität da  8 „Chriſtentum“

iſt, ſchon TTage vorher Intereſſe für den ausländiſchen Zu
hörer Etkunde und Beginn ſeiner Rede gefragt: „Geſtern abends
ſoll Eemn Yaſobonz dageweſen ein. Iſt Er vielleicht heute auch da?
Leider War ich nicht dageweſen



eute Degarn ein anderer Bonze den Reigen. Er ſprach Über
die Vergänglichkeit des Irdiſchen und von dem Mittel, wie ichein unendliches CN erwerben könne. Beim Eintritt m einen
gewiſſen TIden m Europa werden dem Kandidaten drei Bilder
gezeigt. Zuerſt 10 ſich ein Vorhang auf und ES *  ein em großer
Totenkopf. Alles hat ein Ende, mag man noch gelehrt, reichund mächtig ſein Es kommt der T  0d, und ELr OImm bald für jeden
Ein zweiter Vorhang rollt ſich auf und ES erſcheint Eln roßer Geldſack Für Eld kann man aben Die gut, viel Ge

beſitzen! Aber der Tod ommt und nimmt ES einem weg Ein
anderer Vorhang. Da erſchein ein reizendes Weib abgebildet. Es

um Jüngling: Komm, Dtr wollen uns freuen, das Leben
genießen, ich werde dein CI ber ſo reizend ſich das anſieht, 8
dauert nur einige Augenblicke, und dann iſt ES vorbei. Es kommt der
Tod Es iſt deshalb nicht der Mühe wert, ſich Wiſſenſchaft, Reichtum
und Vergnügen verſchaffen.

Niemand ſtirbt lle möchten möglichſt ange eben, elbſt
alte (CUte Ein 66jähriger Mann kam I einen Temp el und erſuchte,daß Eein langes Leben für X  ihn rheten Der Bonze ragWie ange ſoll EeS wohl ſein Da meinte der te Etwa 90  V.  ahreDer onze agte Du willſt alſo Am erſten Tage des 81 Jahres
erben: „Das gerade nicht, lieber bar mir's 14, wenn ich längerlehen könnte.“ „Wie lang denn?“ „Hundert 65  ahre.“ „Du willſt alſo
im 101 260  V.  ahre Am erſten Tage ſterben?“ „Lieber nicht ſterben,
ondern länger leben 200 Jahre.“ „Aber ſterben mußt du doch,bb ES nun M 81., IWm 101 IuI 201 &  ahre iſt, da  U macht wenig aus;
die Zeit vergeht ſchne

V  i ſind Glieder der Menſchheit und deshalb An ihre Geſetze
gebunden. Da iſtNi8 machen. In eEn Zeiten haben die buddhiſti⸗
ſchen rieſter traurige Predigten gehalten nd wenn die Leute recht
geweint haben, haben ſie ich gefreut. Eute iſt ES anders. Man
Ucht den Leuten den Weg zeigen, DUte ſie ihr Geſchick mit Freuden
tragen önnen. ch b euch auch die Mittel angeben, da8 menſ
iche 08 mit Leichtigkeit 3 ertragen. Unſer Ziel iſt nicht dieſes
eben, ſondern ein anderes, beſſeres, da kein Ende hat Darnach
müſſen twy ſtreben Ur Befolgung des bu

iſtiſchen Geſetzes.

Das Merkwürdige bei den buddhiſtiſchen Predigten iſt, daß ſie
alle Befolgung des Geſetzes anſpornen wollen, aher darüber,
worin dieſes Geſetz beſteht, die Leéute Iim Dunkeln laſſen. eber ott
(Hotoke), poſitive menſchliche Pflichten hört kaum einmal
Ctwas * die Pflicht, an die Tempel Beiträge 3u zahlen und das
möglichſt oftmalige Wiederholen des ſogenannten Nembutsu. einer
Art Stoßgebet, das jeder Sekte eigen iſt (3 bei Nichiren „Namu
myoho rengekvo“ Y  ch ertraue auf da wunderhare Geſetz der
LSare ehte Dieſem Mangel VI Belehrung iſt 68 zuzuſchreiben,



daß kein einziger Buddhiſt, außer etwa
ſeinen Glauben Aufſchluß geben kann.

.. Eenn gebideter Bonze, üÜber
(an erwartete nun, daß die tägliche Glanznummer, der Chri en⸗

tumsſpezialiſt äme, aber emn anderer onze trat auf Dieſer Arnte
eine Zuhörer davor den Glauben wechſeln. Die buddhiſtiſchenRichtungen ind alle gut, auch II0 iſt gut, auch das Chriſtentumiſt gut, nur vor einer Religion, agte 25 7 muß ich arnen, das iſtiſt Tenrikyo erne Schintoſekte) IEſe iſt ſchlecht Warum
iſt ſchlecht? Sie verbietet den Leuten, wenn ſie ran ſind, den
Arzt rufen und Medizin tr nken, und ſtiehlt den Leuten das
eld dus der. ber das iſt nicht Sie macht die Eute
pietätlos ihre Vorfahren. Eben meinem Tempel wohnteein Mann, deſſen Eltern und Voreltern immer eifrige Buddhiſten
waren und ein Gelübde gemacht hatten, das jedes ahr eingehaltenwurde Einmal nun wurde dieſer Mann ran und ging den Ten-
Iko ber Da warf er die „Mal (Ahnentäfelchen) fort und wor,nie mehr einen Tempel betreten und auch einen Bonzenherein zu aſſen Das iſt nun freilich eine Sache und man kann da
geégen nicht viel agen Aber enne Eltern hatten ein Gelübde ge⸗macht und das mu doch gehalten werden. Der ann aber tat EeS
N Da ging ich dem Mann, trotz allem Er ſetzte mir nicht einmal
eine Taf Téee vor Ich ſagte ihm *N laſſe einem jeden ſeinen
Glauben, EL denken Dteé IIl Er braucht andere nicht
3 Era  en nd ſollte höflich ſein jeden Aber das kümmertmi Ni Auch nicht, daß Sie mir nicht einmal Tee vorſetzen. chmöchte U eines agen hre Eltern und Voreltern waren wohl
Buddhiſten?“ „, nichts als m den Tempel aufen.“ „Siehaben auch ein Gelübde emacht, das edes ßahr gehalten werden
muß 2* N aber, das kümmert mich nicht, ich habe nicht dieſelbeReligion.“ „Aber Ihre Eltern ＋ Buddhiſten und eshalb muß
ihr heilig gehalten werden.“ „Mag ein, aber ich habe nichtsdamit tun  V. „So? Von wem haben Sie denn dieſes Hausund die Aecker und das Vermögen?“ „Das geht Sie gar nichts an  7.
„Nun, aber Sie haben ſie von 95  hren Eltern und dieſe von ihrenVoreltern. Wj

᷑D

enn Sie Vermögen haben, haben Sie ES ihnen
verdanken.“ Da redete herum ud wußte nicht  8  2 antworten
6 fragte weiter „Woher Aben Sie denn das Daſein?“ „, von
Vater und Mutter, beide zuſammen Aben mich gema „, Sie
verdanken alſo das Daſein den Eltern nd wollen mit ihrem Gelübde
N tun haben? Ein Menſch, der ˙ wenig Pietät hat, iſt einſchlechter Menſch 4. Auf dieſe Weiſe brachte ich den Mann
endlich weit, daß EL wenigſtens, wenn auch unwillig, da Gelübdehat einhalten aſſen

Vasokyo iſt beſſer, auch nicht vien verſchieden. habedrei 55  V.  ahre der Doshisha (Proteſtantiſche Mittelſchule in Kyoto)
x˖ —0ð ccX und bin dann II die Schule übergetreten; ich
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weiß —— — ziemlich viel vom chriſtlichen btt Mag die chwiſtliche
Religion manche chöne Seiten aben, ſie —.

ſt ni für Japan
(Applaus!). Wé

᷑X

CEL ein Chriſt wird, der iſt ein Gegner de  8 Landes.
Die Treue Um Atiſer und die Erfüllung der Bürgerpflichten geht
verloren. D  8 hat ſich deutlich gezeigt u Korea. Die Anſtifter des
Aufſtandes baren die engliſchen und amerikaniſchen Miſſionäre
die haben's gemacht (Beifa 2  II müſſen an unſeren japaniſchen
Tugenden eſthal E 7 da ſind beſonders drei Kaiſertreue, Pietät
nd Wahrheit. Dieſe gehören zuſammen. ſind buddhiſtiſche DTu
genden.

Als dieſer Redner geendet hatte, ſtieg endlich der lang erwartete
Dicke hinauf Schon begann wieder mit ſeiner ſpeckigen Stimme
loszulegen, da rat der „Miſſionsleiter“ hinter ihm hin und agte
ihm, möge aufhören. Er ſelbſt habe agen Das ſtand
auf jeden Fall nicht Im Programm. Ob befürchtete, daß der
bärtige Ausländer, der ſchon zwei Stunden lang ausdauernd
gehört, etwas gegen die Veranſtaltung im Schilde führe  7 oder ob

ſich der Taktloſigkeiten dieſes Bonzen vor ausländiſchen Ohren
chämte der Dicke 309 ſich knurrend zurück ud der Chef Vie auf
den wolkigen Himmel, das Wetter ſeiſo unbeſtändig und EeS wäre nicht
ausgeſchloſſen, daß C8 Regen kommt Und dann1
was für ausländiſche Ohren beſſer paßte, als Qule Witze ber das
Chriſtentum. Er prach von der Ungerechtigkeit der amerikaniſchen
und europäiſchen Politik gegenüber apan Amerika beanſpruche die
Inſel Hap alles Recht und Gerechtigkeit. Bisher habe man
immer große Worte gema von Uneigennützigkeit, Humanität und
Gerechtigkeit und ehe * vie ES gemeint geweſen ſei

Enttäuſcht daß die intereſſanteſte Nummer ausgefallen war,
ging die Menge auseinander und ich hatte da tröſtliche Bewußtſein
für dieſen Abend einige Blasphemien vereitelt U aben

Wie begegnet man dem auch auf dem ande ſich
agusbreitenden Spiritismus?

Von Norbert Brühl 8 R.. Luxemburg.
A Kralik chreibt 7/ Reich“ S 588) „Die

Leuchten der Wiſſenſcha fallen auf den dümmſten Schwindel herein.
Und dabei wird nichts anderes entdeckt als die Tatſache: Die
Wwill betrogen werden, darum werde ſie betrogen!“ Wenn ſich doch
wenigſtens unſere katholiſchen Kreiſe von ſolchen Blamagen ern
halten wollten Wenn ſie doch endlich von einer langen Erfahrung
lernen wollten, daß bisher alle dergleichen Medien' nach kritikloſer
Bewunderung ſchließlich entlarvt wurden. Aber alles iſt vergebens


